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DIE EISENBAHN. [BD. VII. Nr. 1.

moyen de mettre le fer à l'abri de la rouille consiste à le
convertir superficiellement en oxyde magnétique.

Quant à la méthode industrielle, elle consisterait à faire
séjourner les objets à préserver dans une chambre maintenue
à la température convenable et remplie de vapeur d'eau.
Suivant la nature de ces objets, la durée de leur séjour dans la
chambre varierait entre 5 et 7 heures et la température entre
260 et 650 degrés centigrades. On conçoit qu' après avoir
supporté une chaleur aussi élevée, celle à laquelle leur usage
les soumettrait ne saurait nuire à leur enveloppe protectrice,
aussi ce procédé serait-il applicable non seulement aux fers
employés dans les bâtiments, aux poutres des ponts, aux statues,
aux,conduites de gaz et d'eau, aux blindages des navires, mais
aussi aux ustensiles de cuisine et, chose d'une haute importance,
aux chaudières à vapeur.

Ajoutons que la méthode Barff n'est pas la seule indiquée
pour produire l'oxyde magnétique, car, ainsi que son brevet pris
en France le 15 janvier 1863 en témoigne, M. Thérault
avait déjà proposé le même moyen de protection, mais en
produisant l'oxyde magnétique en passant sur les objets à oxyder,
préalablement décapés, des couches successives de quatre liquides
dont la Revue industrielle du 18 avril dernier donne la
composition. J. M.

Neuere Gaseinrichtungen für Ortschaften und Fabriken.

Es mag von allgemeinem Interesse sein, einige zuverlässige
Notizen über verschiedenartige in neuerer Zeit erstellte
Gasanlagen zu erhalten. Das schweizerische Gas jst bekanntlich
theurer als in angrenzenden Ländern, deren Kohlenreichthum
bei der Gasbereitung ebenso sehr in Betracht kommt wie bei
der Erzeugung des Dampfes. Man findet daher bei uns, besonders
bei den Industriellen, das wohlmotivirte Bestreben, durch
Anwendung verschiedenartiger Gasarten dasjenige System zu finden,
welches bei unsern Rohmaterialpreisen die meisten Vortheile
bietet, desshalb befinden sich neben Kohlengasanlagen, Oelrück-
stand-, Gasolin- und Mischgasapparate von der verschiedenartigsten

Construction, Güte und Brauchbarkeit im Betrieb.
Da es hinlänglich bekannt ist, dass die Mischgase sich

schlecht bewährt haben, dass Gasolingas der Betriebsspesen
halber nur bei geringer Flammenzahl und nicht coniinuirlichem
Gebrauch anwendbar ist, so sollen die für die Beleuchtung von
Orthschaften und Fabriken in Betracht kommenden Kohlen-
und Oelrückstand- Gasanlagen hier besprochen werden.

Seitdem vor ca. 12 Jahren die ersten Oelgasapparate zum
Vergasen von Oelen in Retorten gebaut worden waren, haben
viele Fabricanten sich mit deren Construction mit mehr oder
weniger Erfolg befasst, und mit wenig Ausnahmen aus Mangel
an gehörigen Erfahrungen nichts Betriebsfähiges geliefert, in
Folge dessen kam das Oelgas in Misskredit.

Als bekannt wird vorausgesetzt, das die Oelgasapparate
Rückstände von Petroleum, Paraffinöl etc. in ähnlicher Weise

vergasen, wie bei Kohlengas die Kohlen vergast werden. Die
Retorten werden dabei mit Kohlen geheizt. Vom Gasofen
gelangt das Oelgas ebenfalls- durch Reinigungsapparate in den
Gasometer. Bei der Construction der Apparate, des Gasometers
und der Leitungen übt das reiche Oelgas einen grossen Einfluss
auf die Dimension aus; dieselben werden für gleiche Zwecke
kleiner, weil 1 Cubikmeter Oelgas soviel Licht abgibt wie c.a.

3'/2 Cubikmeter Kohlengas ; somit werden auch die Röhrennetze

enger und die Baukosten kleiner.
Es geht jedoch aus den nachstehenden Zahlen klar hervor,

dass nicht nur die Anlagekosten für eine richtig con-
struirte Oelgaseinrichtung geringer sind, sondern dass selbst bei
hohem Oelpreise die Betriebsspesen erheblich reduzirt
erscheinen gegenüber Kohlengasanlagen. Dabei kommen schlecht
gebaute Anlagen allerdings nicht in Betracht, welche wegen geringer
Gasausbeute, russiger Flammen, vielen Reparaturen, continuir-
licher Zerstörung der Retorten etc. unbefriedigende Resultate
geben. In der folgenden Tabelle sind einige sehr gute
Kohlengasanstalten mit ebenfalls guten Oelgasapparaten verglichen,
welche alle unter möglichst ähnlichen Umständen in der Schweiz
in Thätigkeit und mit den besten Neuerungen versehen sind.

Gasanstalt

Anlagekosten inclusive Land
Bauten u. Leitungsnetz Fr.

Leitungsnetz in Meter
Flammenzahl
Jahresproduction, Cubikmeter
Jahresconsum
Grösster Monatsconsum
Gaasausbeute aus 50 kilogr.

Material, Cubikmeter
Gaspreis für Privaten per

Cubikmeter, Fr.
Jahresausgaben netto Fr.
Kosten per 100 Cubikmet. Fr.
Kosten per Flamme von 12

Normal-Kerzen stündlich
(112 Liter Kohlengas —
33 Liter Oelgas), Cts.

Ausgaben inclusive 10 Cts.
Zins und Amortisation per
100 Cubikmeter, Fr.

dito per Flamme von 12 Kerzen
stündlich Cts.

Kohlengas Oelgas

I. IL HI.

127 000 110 000 112 000
6 300 6 018

1 418 1800 1 230
68 790 91000 26 500-
67 070 82 000 25 000
10918 12 000 4 20»

14,2 13,9 29,55-

0,46 0,42 1,25-
15219 22 420 16 00O*

22,70 27,30 64 00*

2,54

41,62

4,66

3,05

40,76

4,56

2,11

108,80

3,59

Zur richtigen Beurtheilung der Tabellenwerthe sind
verschiedene Erläuterungen nothwendig. Vorerst stellt I eine
normalere Anlage vor und II, wo der grössere Consum die Mängek
des zeitweise forcirten Gebrauches durch die erhöhten Kostea
der Gasproduction zu Tage treten lässt, während die Verzinsung-
und Amortisation des stark ausgenützten Anlagekapitales den>

Gaspreis wiederum günstiger stellt, so dass schliesslich beide-
Anstalten mit annähernd gleich grossen Leitungsnetzen gleich
günstig arbeiten, wenn auch bei I eine bedeutend höhere
Betriebssicherheit vorhanden ist. Bei I ist ein sehr geringer
Gasverlust auffallend.

Aussergewöhnlich günstig erscheint das Resultat der O e 1-

ga san läge besonders dann, wenn berücksichtigt wird, dass*-

die Anlagekosten desswegen um 20 bis 30 tausend Franken zu-
hoch sind, weil Leitungen und Gebäude so gross angenommen
und ausgeführt wurden, dass ohne Aenderung derselben Kohlengas

bei vollkommen genügender Dimensionirung fabrizirt werdenkönnte

; dabei lag der Gedanke zu Grunde, bei mehr als ver—
verdoppeltem Consum noch genügende Dimensionen zu haben.
Ferner muss erwähnt werden, dass ein ausnahmsweise hoher,,
selten vorkommender Oelpreis den Berechnungen zu Grunde*

liegt und dass die Gasausbeute bei dieser Anlage durch ver-
hältnissmässig starken Gasdruck erschwert ist, welcher der
grossen Ausdehnung des auf einem Terrain mit beträchtliche»
Höhendifferenzen gelegenen Netzes wegen vorhanden ist. Da.
33 Liter gutes Oelgas dieselbe Leuchtkraft geben wie 112 Liter
Kohlengas, so würden die 25000 Cubikmeter einem Jahresconsum»

an Kohlengas" von ca. 84850 Cubikmeter gleichkommen oder es-

war mit andern Worten das Productionsquantum beim
Oelgasapparate grösser als bei I und IL

Zieht man die erwähnten Umstände in Betracht, so gelangt
man zu dem Schlüsse, dass Oelgasanlagen für kleinere
Ortschaften und Fabriken selbst bei höhern Oelpreisen als den bisher

vorgekommenen vorth'eilhafter sind als Kohlengasapparate,
da nicht nur nahezu 1/3 Anlagekapital weniger erforderlich ist,
sondern da ganz besonders die Betriebsspesen erheblich reduzirt
erscheinen.

Nicht unerwähnt wollen wir lassen, dass der Erfinder der
Oelgasapparate, Herr Professor HeinrichHirzelin Leipzig,
ein Schweizer ist und dass er nach jahrelanger Praxis die
genannten Resultate auch bei einer in der Schweiz erstellten
Anlage, in der Gasanstalt Lenzburg, erzielt hat. W.

* **
Zur Sanirung der Eisenbahnen.

(Correspondenz.)

Schon im letzten März habe ich vorausgesagt, dass bei den
künstlichen Sanirungsversuchen durch den Staat nichts
herauskommen werde. Die Bundesversammlung hat nun durch die
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